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Bekanntmachung.
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden,

daß die Fleiſchbeſchauer anſtatt wie vorge-
geſchrieben, die zur Unterſuchung nothwendigen
Fleiſchproben ſelbſt dem Schweine entnehmen
oder in ſeiner Gegenwart entnehmen zu
laſſen, ſich die Fleiſchſtückchen in die Wohnung
bringen laſſen. Ein derartiges Verfahren iſt
ſtrafbar und zieht den Widerruf der An
ſtellung nach ſich.

Dieſelben Folgen treten ein, wenn die
Fleiſchbeſchauer eine geringere Gebühr für die
Unterſuchung als die im 8 10 des Regle-
ments vom 31. Oktober 1882 erheben.

Die Gebühr beträgt 1 M. und kann auf
75 Pfg. ermäßigt werden, wenn das zu
unterſuchende Schwein Unbemittelten oder
ſolchen Perſonen gehört, welche mit Fleiſch
waaren Handel treiben oder wenn an einem
Wege mehr als ein Schwein bei demſelben
Beſitzer unterſucht werden.

Merſeburg, den 20. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 37, Blatt Nr. 1527
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Schmiede-
meiſters Hermann Meuſel in Pretzſch
eingetragene Grundſtück Grundſteuerbuch
Artikel 1490, Gebäudeſteuerrolle Nr. 637,
Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt 320/59 Hof-
raum, worauf Wohnhaus Krautſtraße Nr. 13,
Nutzungswerth 711 M.
am 3. Dezember 1900, Vorm 9 Uhr,

durch das üinterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. [2933Merſeburg, du 3. Oktober 1900.
Königliches Amsgericht, III. Abth.

Der Bebauungs- und Fluchtlinienplan für
die Burgſtraße iſt bez. der Hausgrundſtücke
Burgſtraße Nr. 9 und 10 geringfügig abge-
ändert. Der abgeänderte Plan liegt im
Kommunalbureau während der Dienſtſtunden
zu Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen
gegen denſelben ſind während der präklu-
ſiviſchen Friſt vom 25. d. Mts. bis 23. No-
vember er. bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1900.

2915) Der Magiſtrat.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, 24. Okrober.
Man gewinnt den Eindruck, daß die Einig-

keit der Mächte, die ſchon durch die Räumung
Peking's ſeitens der Ruſſen und Amerikaner
einen argen Stoß erlitten, immer mehr in
die Brüche geht. Wiederum ſind es Rußland
und die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, welche dem deutſch- engliſchen Ab-
kommen hinderlich in den Weg zu treten
ſuchen.

Aus unbedingt zuverläſſig informirter
Quelle wird den „München. Neueſt. Nachr.“
aus Wien geſchrieben:

Das deutſch engliſche Uebereinkommen hat
in hieſigen maßgebenden Kreiſen allgemeine
und vollſtändige Billigung gefunden, und
man iſt überzeugt, daß die deutliche Ab-
ſteckung der Ziele, die Deutſchland und Eng-
land in China verfolgen, viel zur endgiltigen
Klärung der Verhältniſſe Oſtaſiens beitragen
wird. Man iſt durchaus damit einverſtanden,
daß die „offene Thüre“ für die Handels-
beziehungen in China erhalten bleiben ſoll
und hält den Verzicht auf territoriale Er-
werbungen in China für geeignet, eine
weſentliche Erleichterung der ſtrittigen Fragen
herbeizuführen. Man findet es außerdem
begreiflich, daß Deutſchland, ohne vorher die
anderen Mächte zu verſtändigen, ein Sonder-
abkommen mit England abgeſchloſſen hat.

140. Jahrgang.
M

Den indirekten Anſtoß dazu dürfte die Haltung
Rußlands gegeben haben.

Man bezweifelt nicht, daß man es in
Berlin lieber geſehen hätte, wenn die deutſche
Chinapolitik in Petersburg eine ſichere An-
lehnung gefunden hätte, und glaubt zu
wiſſen, daß Deutſchland wiederholt verſucht
hat, mit Rußland ein engeres Einvernehmen
bezüglich der Dinge in China zu erzielen.
Aber dieſe Beſtrebungen haben in Rußland
keine Gegenliebe gefunden, die ruſſiſche Politik
hat es vorgezogen, ihre eigenen Wege zu
wandeln, ohne auf die alten traditionellen
Beziehungen zu Deutſchland Rückſicht zu
nehmen. Das ging ſo weit, daß man an
verſchiedenen Orten von der Leitung der
ruſſiſchen Chinapolitik den Eindruck bekommen
hat, ſie verſuche die deutſche Politik zu contre-
karriren. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob
dies richtig iſt, aber jedenfalls iſt durch die
Abſonderung Rußlands Deutſchland dem
Gedanken an ein Uebereinkommen mit Eng-
land näher gerückt worden.

Deutſchland hatte ja in diplomatiſcher
Beziehung zwei Eiſen im Feuer und konnte
ſich angeſichts der kühlen Reſervirtheit Ruß-
lands immer noch auf eine engere Verbindung
mit England zurückziehen. Das ſcheint nun
geſchehen zu ſein, und die Frucht davon iſt
das nun geſchloſſene Uebereinkommen. Von
einer ſcharfen Spitze gegen Rußland kann
trotzdem nicht gut die Rede ſein. Denn
weder die Proklamirung der Politik der
offenen Thür, noch der Verzicht auf terri-
torialen Erwerb können in Rußland irgendwie
Anſtoß oder Aergerniß erregen, und zwar um
ſo weniger, als Rußland ſelbſt wiederholt
erklärt hat, daß es keinen Landerwerb in
China anſtrebe. Rußland hat überdies ſeine
Intereſſen durch die Sicherung der mandſchu-
riſchen Eiſenbahn vollkommen erreicht und
entfernt ſich, wie auch ſchon jüngſt in einer
Reutermeldung berichtet wurde, immer mehr
von der Linie einer gemeinſamen Aktion mit

den Mächten. Die ganze Tendenz der ruſſiſchen
Politik geht überhaupt dahin, ſich immer
mehr aus der chineſiſchen Kriſis heraus-
zuziehen.

Derzeit ſind übrigens in Jalta die ruſſiſchen
Miniſter Lamsdorff, Witte und Kuropatkin
und der chineſiſche Geſandte Jang-Yu um den
Zaren verſammelt. Ueberraſchungen ſind
keineswegs ausgeſchloſſen, und es iſt nicht
außerhalb des Bereiches der Möglichkeit, daß
Rußland mit China geſonderte Vereinbarungen
trifft. Auch in dieſer Beziehung darf nicht
vergeſſen werden, daß Rußland durch die
Mandſchurei, beziehungsweiſe den Beſitz der
mandſchuriſchen Eiſenbahn, bereits zufrieden-
geſtellt iſt.

Jn Frankreich macht ſich bereits ein Nach
laſſen der durch die bekannte Auslaſſung
hervorgerufenen momentanen Aufregung
geltend. Die Nachrichten aus Rußland be-
ſagen, daß der Zar bei ſeiner bekannten hoch-
herzigen Friedensliebe dem Abkommen zu-
geſtimmt habe. Eine Ueberraſchung der Welt
durch einen in der Stille abgeſchloſſenen
ruſſiſchchineſiſchen Vertrag iſt nun kaum noch
zu fürchten das deutſch- engliſche Abkommen
ſcheint genau im pſychologiſch rechten Moment
geſchloſſen zu ſein. Die ruſſiſche Preſſe iſt
erſichtlich dekonzertirt und wartet erſt auf die
gemeinſame neue Parole.

Von den mitgetheilten engliſchen Preß-
ſtimmen zeigt diejenige der Weſtminſter
Gazette“ die vor dem Abſchluß des Vertrages
dem Deutſchen Reiche drohende Gefahr, daß
nämlich Rußland und England ſich in Aſien
vorläufig auf deutſche Koſten einigten, und
damit auch die Nothwendigkeit der erfolgten
Option.

Jm Uebrigen liegen folgende Meldungen
vor

London, 23. Oktbr. Ueber den Jnhalt
des deutſch- engliſchen Uebereinkommens ver-
lautet, dbß beide Mächte keine geheimen Ver-
träge anerkennen, falls ſolche nach dem

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach

(8. Foxtſetzung.)
„Lieber himmliſcher Vater,“ flehte ſie,

„halte Deine ſtarke Hand über méne
kleine Schweſter und mich und ſchütze uns
vor Gefahr, mache licht, was ſich noch in
Dunkel hüllt!“

Sie ging in das nebenanliegende Schlaf-
zimmer und begab ſich zur Ruhe. Feſt und
ſanft ſchlief ſie, wie ein müdes Kind, das
von den Anſtrengungen des Tages ausruht
und an deſſen Lager ſein reiner Schutzengel
Wache hält.

IV.
„Sie bleiben alſo eigenſinnig dabei, Sophie

Nikolajewna, daß Sie mich nicht lieben?“
„Eigenſinnig! Jſt es Eigenſinn, wenn

alles in mir ſich gegen Sie ſträubt, wenn
Jhr Blick mir Schauder, Jhre Berührung
mir Widerwillen einflößt?“

„Sie ſind ſehr deutlich, meine ſchöne
Feindin,“ höhnte Boris, „denn ſo muß ich
Sie wohl nennen, da mir en zärtlicherer
Name verwehrt wird.“

Jhre Feindin
kalt zurück.

„Bitte, es iſt mir eine Ehr
zu ſein, Fürſt!“ gab Sonni
„Jch freue mich über Jhre Stharfſichtigkeit.“

Sie maßen ſich mit ärgerlich flammenden
Blicken, dann trat Boris Vladimirowitſch
auf ſie zu und verneigte ſich ſpöttiſch.

„Es bleibt mir folglich nihts mehr übrig,
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als Jhnen Lebewohl zu ſagen, da mich
dringende Geſchäfte nach Warſchau zurück-
rufen. Jch bedauere aufrichtig, nicht länger
das Vergnügen gehabt zu haben, ſchöne
Couſine!“

„Und ich bin froh, daß Sie abreiſen müſſen,
daß ich Jhre Zudringlichkeiten los werde!“
rief das junge Mädchen heftig, die Reit-
peitſche faſt in ihrer Erregung zerbrechend,
r ſie von dem niedern Tiſchchen aufgenommen

atve.
„Aver ich werde wiederkommen, ſobald ich

kann, o, ich werde Sie zu finden wiſſen! Die
Kunſtreiterin Stella Royer kann ſich nicht in
ein Mauſeloch verkriechen, ſie gehört der
Oeffentlichkeit an!“

„Jawohl, ſie verdient ihr Brot ehrlich
durch eigene Arbeit,“ erwiderte Sonnia, ſtolz
das königliche Haupt erhebend.

„Weib, Du bringſt mich zur Raſerei!“
knirſchte Arbanoff. Dann, plötzlich wie ein
Tiger auf ſeine Beute zuſpringend, umſchlang
er die Ahnungsloſe und preßte die heißen
Lippen wie wahnſinnig auf ihren Mund.

„Schurke!“
Sonnia ſtieß ihn entrüſtet zurück, dann

ſauſte die Reitpeitſche durch die Luft und
zeichnete einen rothen Striemen über das von
Leidenſchaft entſtellte Geſicht des Mannes.

Er ſtand aſchbleich, vor Wuth bebend, vor
ihr, keines einzigen Wortes mächtig, endlich
ſchüttelte er grimmig die Hand, ein leiſes
Lachen drang aus ſeiner Bruſt, und er
keuchte: „Das mir, mir, dem Fürſten
Arbanoff! Elende! Du ſollſt es büßen!“

„Nicht die Schulreiterin Stella Royer, die
Fürſtin Sophie Nikolajewna Arbanoff hat
ihre Ehre vertheidigt,“ ſagte ſie kalt.

„Ha, ha, Deine Ehre! Du biſt doch nun
einmal die Cirkusreiterin, jeder Hallunke kann
Dich auspfeifen! Du wirſt wohl nicht
immer ſo ſpröde bleiben, mein Täubchen!“

„Paſcholl!“) Oder ich laſſe Dich vom
Kellner hinauswerfen!“ rief Sonnia außer ſich.

„Nun, ich gehe! Aber,“ und er trat
dicht auf ſie zu und knirſchte mit den Zähnen,
„ich werde mich rächen, das ſchwöre ich, ich
werde es!“

Er ſtürmte davon, die Thür ins Schloß
ſchmetternd.

Das junge Mädchen ſtand regungslos da,
dann rieb ſie heftig ihre entweihten Lippen
mit dem Taſchentuche und durchmaß mit
ſchnellen Schritten das Zimmer. Sie weinte
nicht, wie es wohl die meiſten an ihrer
Stelle gethan hätten, aber die ſtolzen Augen
brannten düſter, und ein leidenſchaftlicher
Zorn wogte in ihr. Sie hätte in dieſem
Augenblick Boris tödten mögen.

„Welch' ein Glück, daß Anna Alexandrowna
ausgegangen iſt!“ ſagte ſie halblaut. „So
hat, gottlob, niemand meine Erniedrigung
geſehen. Der Schuft! Warum bin ich kein
Mann, der ihn zur Rechenſchaft ziehen
darf!“

Es klopfte, und als ſie öffnete, ſah ſie, daß
es der Kaſſirer des Cirkus Ferotti war. Er
händigte ihr das Geld für ihr Benefiz ein,

9 Paſcholl, ruſſiſch „Marſch fort!“

es waren gegen 5000 Mark. Sofort erinnerte
ſie ſich ihres Fritz Kreutzkämpf gegebenen
Verſprechens.

Jhren gerechten Zorn über die Freude des
guten Werkes vergeſſend, fuhr ſie in die
Wohnung des Clowns.

„Da, Auguſt, da ſind 3000 Mark!“ rief
ſie ſtrahlend und ſchüttete Gold und Bank-
noten auf den Tiſch.

„Nein, keinen Dank, ich will es nicht!“
wehrte ſie kurz. „Sagen Sie mir lieber, wie
es Peppi geht. Hat ſie ſtarke Schmerzen,
leidet ſie viel

Die hellen Thränen liefen über das Geſicht
des Clowns.

„Ja, es iſt entſetzlich, die ganze Nacht habe
ich bei ihr geſeſſen, und ſie hat meine Hand
gehalten! Ach, wenn ich doch heute nicht zur
Vorſtellung müßte, um bei ihr zu wachen!
Aber ich wage es nicht, den Direktor darum
zu bitten ſchluchzte der Unglückliche.

„Jch werde es thun, Auguſt,“ ſagte Stella
freundlich.

„O, dann geht es, Ferotti hält ſo viel von
Jhnen,“ verſetzte der Clown, nach der Hand
ſeiner jungen Wohlthäterin haſchend und ſie
inbrünſtig küſſend, wobei ſein Gefühl ihn
übermannte und er faſt zuſammenbrach.

„Es war ſchrecklich,“ erzählte er weinend,
„wie ich in den Cirkus zurück mußte, um
die Leute zum Lachen zu bringen, während
meine liebe kleine Peppi ſterbend dalag!“

Er ſchauderte und ſchlug die breiten Hände
vor ſein Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)
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Friedensſchluß zum Vorſchein kommen ſollten.
Alle Mächte ſollen ihre bisherigen Vertrags-
Häfen innebehalten: England Wei-hai-Wei,
Deutſchland Kiautſchau, Rußland Port Arthur
und Jtalien den ſeinigen.

London, 23. Oktober. Nach New-
Yorker Nachrichten nimmt die Regierung der
Vereinigten Staaten am dritten Paragraphen
des deutſch- engliſchen Abkommens Arnſtoß.
Angeſichts Deutſchlands bisheriger aggreſſiver
Haltung und der engliſchen Truppenlandungen
in Shanghai, ſei er ſehr verdächtig und
bedeute wohl, daß die zwei Mächte überein-
gekommen ſeien, jeden verdächtigen Akt einer
anderen Nation zu ausgedehnten Annexionen
auszubeuten. Von Rußland erwarte man,
daß es ihnen dieſen Vorwand nicht geben
werde. Der Berliner „Standard“-Korre-
ſpondent hört aus beſter Quelle, daß dem Ab-
kommen bald andere ähnliche Vereinbarungen,
andere Theile der Welt betreffend, folgen
werden. Er beſtätigt die hieſige Auffaſſung,
daß das Abkommen ſchon vor Walderſees
Abreiſe perfekt war. Der Hauptzweck der
jetzigen Publikation ſei die Beſchleunigung
einer friedlichen Löſung der chineſiſchen Kriſis.

London, 23. Oktober. Bei der heutigen
Audienz Lord Salisburys bei der Königin
gratulirte ihm dieſe aufs wärmſte zum Ab-
ſchluß der anglo-deutſchen Konvention, deren
Zuſtandekommen Königin Viktoria perſönlich
lebhaft gewünſcht hat. Die erſte Anregung
dazu gab, wie hier verlautet, eine Mittheilung,
welche Lord Salisbury vor circa Monatsfriſt
dem britiſchen Botſchafter in Berlin zur Unter
breitung an die deutſche Regierung über-
mittelte. Dieſe wurde ſehr freundlich auf-
genommen, und die Verhandlungen führten
bald zur Uebereinſtimmung, wobei jedoch ab-
ſolute Verſchwiegenheit bis zum Austauſch
der Noten ſtipulirt wurde.

Peking, 22. Oktober. „Wolff's Tele-
graphiſches Bureau“ meldet: Der deutſche
Geſandte Mumm von Schwarzenſtein iſt
hier eingetroffen.

Rom, 23. Oktober. Der auch in Rom
beglaubigte chineſiſche Geſandte in London iſt
vom Kaiſer von China beauftragt worden,
dem König von Italien eine Botſchaft zu-
gehen zu laſſen, in welcher der Kaiſer ſich
zunächſt nach der Geſundheit des Königs von
Jtalien erkundigt und dann ſagt: China
habe den befreundeten Mächten gegenüber
durch eine unbeſonnene Bewegung Schuld
auf ſich geladen. Der Kaiſer hege die Zu-
verſicht, daß die Strafe hierfür keine über-
triebene ſein werde, und bitte den König von
Jtalien, ſich zum Zwecke der Beſeitigung der
Schwierigkeiten und des ſchnellen Abſchluſſes
eines Friedensvertrages mit den übrigen
Mächten ins Einvernehmen zu ſetzen. Schließ-
lich verſichert der Kaiſer den König von
Italien ſeiner unbegrenzten Dankbarkeit.

Paris, 23. Oktober. Wie die „Agence
Havas“ erfährt, telegraphirte Li-Hung-
Tſchang an den chineſiſchen Geſandten in
Paris, er möge dem Miniſter des Auswärtigen
Delcaſſé mittheilen, daß der franzöſiſche Ge-
ſandte Pichon erkrankt ſei, und ihn um die
Ernennung eines anderen Bevollmächtigten
erſuchen. Da Delcaſſé am ſelben Tage eine
Depeſche Pichon's erhalten hatte, worin dieſer
nichts von Krankheit ſagt, ſo ſah er den
Schritt LiHungTſchang's als verdächtig an
und telegraphirte an Pichon, deſſen Antwort
aber noch ausſteht. Jm Miniſterrath theilte
Delcaſſe mit, daß die Geſandten in Peking
dem franzöſiſchen Vorſchlage geneigt ſeien.

Shanghai, 23. Oktober. Der Taotat
Sheng erhielt offizielle Depeſchen, worin zu-
gegeben wird, daß die chineſiſchen Regierungs
truppen in Kwantung von der Reformer-
Armee ſchwere Niederlagen erlitten haben.
Die chineſiſchen Generäle in Kwantung und
Kwangſi verlangen Verſtärkungen. Eine
Depeſche aus Swatow beſagt, daß die Re-
former auf Canton marſchiren. Der ver-
tretende Vizekönig Teshao in Canton hat ſeine
Familie und Reichthümer nach Canton
kommen laſſen.

Hongkong, 23. Oktober. Aus Canton
wird berichtet Die Konſuln erhielten gefahr-
drohende Nachrichten, Canton ſelbſt aber iſt
verhältnißmäßig ruhig. Nach Mittheilung
von Flüchtlingen aus Huitſchan machen die
Aufſtändiſchen Fortſchritte. Sie werden über-
all vom Volke willkommen geheißen. Sie
bezahlen Alles was ſie entnehmen, und
werden daher als Gäſte behandelt, nicht als
Feinde. Man nimmt an, daß 10 Rebellen-
führer vorhanden ſind, deren Jeder eine be-
ſondere Abtheilung führt. Der, der im
Hinterlande von Kaulung operirt, ſchlug am
15. d. M. eine ſtarke Abtheilung der Truppen
des Admirals Ho. Letztere hatten 100 Todte.

Yokohama, 23. Oktober. Amtlich wird
gemeldet: Der ruſſiſche und der japaniſche
Truppenführer ſchloſſen ein Abkommen, dem

zufolge Rußland allen Verkehr auf der Bahn
linie zwiſchen Jangtſun und Schanhaikwan,
ebenſo an der letztgenannten Station leitet.
Die Verbündeten hätten das Recht, die Linie
für militäriſche Zwecke zu benutzen. Rußland
benutze die Bahnlinie nordwärts von Niutſch-
wang, willige aber darin ein, in der Provinz
Tſchili ausreichendes rollendes Material für
die Zwecke der Verbündeten bereit zu halten.

New-York, 23. Oktober. Eine Depeſche
des „NewYork Herald“ meldet aus Waſhing-
ton: Staatsſekretär Hay telegraphirte an den
Geſandten in Peking, Conger, er ſolle die
Abſchaffung des Tſung li Yamen und die
Ernennung eines Miniſters des Auswärtigen
verlangen der mindeſtens eine europäiſche
Sprache ſpreche.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Oktober. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. H. wird unterm
Heutigen gemeldet: Die Kaiſerlichen
Majeſtäten fuhren heute Nachmittag um 31,
Uhr nach Friedrichshof, um ſich von der
Kaiſerin Friedrich zu verabſchieden. Abends
um 11 Uhr erfolgte die Abreiſe nach der
Rheinprovinz.

Der Kaiſer hat den Bräutigam der
Königin Wilhelmine Herzog Heinrich von
Mecklenburg zum Hauptmann befördert.
Der Herzog iſt gleichzeitig von dem aktiven
Dienſt entbunden.

Der bisherige Unterſtaatsſekretär Dr.
Frhr. v. Richthofen iſt zum Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes ernannt worden.

Zum 100. Geburtstages Moltkes
wird eine große kaiſerliche Kundgebung er
wartet.

Die Zahl der preußiſchen
Miniſter a. D. hat durch den Rücktritt
des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe
eine Bereicherung erfahren. Er iſt der ſechs-
zehnte in der Zahl der lebenden inaktiven
Staatsminiſter. Seine Kollegen a. D. ſind:
Vier Miniſter beziehungsweiſe Staatsſekretäre
des Jnnern und zwar der ehemalige Vize-
präſident des Staats miniſteriums v. Bötticher,
jetzt Oberpräſident der Provinz Sachſen, Graf
Botho Eulenburg, der gegenwärtige Ober-
präſident von Schleswig-Holſtein von Köller
und Oberpräſident Frhr. v. d. Recke. Zwei frühere
Staatsſekretäre des Auswärtigen Amtes, der
Botſchafter in London Fürſt Hatzfeldt und
der Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr
Marſchall v. Bieberſtein. Ferner drei geweſene
Kultusminiſter, Dr. v. Goßler, Oberpräſident
von Weſtpreußen, Graf v. ZedlitzTrützſchler,
Oberpräſident von Heſſen, und Dr. Boſſe;
zwei ehemalige Handelsminiſter, v. Hofmann
und v. Berlepſch; zwei Landwirthſchafts-
miniſter, v. Lucius-Ballhauſen und v. Heyden,
endlich ein früherer Juſtizminiſter, Schelling
und der bisherige Senior der Schaar, der
Miniſter ohne Portefeuille in den Jahren
1868--76, Staats miniſter a. D. Delbrück.

Die Stichwahlen in Wanzleben und
im Weſthavelland ſind auf den
26. d. M. feſtgeſetzt worden.

Cokales.
Merſeburg, den 24. Oktober 1900.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen. Auch in den Regierungs-
bezirken Erfurt und Merſeburg werden Vor-
muſterungen von Zuchtpferden für die zur
Beſchickung der nächſtjährigen Ausſtellung der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft in
Halle beſtimmte Kollektion ſtattfinden. Es
werden vorzugsweiſe in das Geſtütsbuch ein-
getragene Stuten und deren Nachzucht berück-
ſichtigt werden. Die Muſterungen finden ſtatt
am 1. November, Vormittags 8 Uhr, in
Merſeburg vor dem Thüringer Hof“ und am
2. November, Nachmittags 2 Uhr, in Steigra.
Nähere Mittheilungen über die Art und Weiſe
der Durchführung ſind die Vertruuens-
männer des Züchter Verbandes der be-
treffenden Kreiſe zu geben bereit. Bei den
Vormuſterungen findet auch die Ankörung
der Nachzucht von Geſtütbuch-Stuten ſowie
die Ankörung von Zuchtſtuten ſchweren
Schlages für das Geſtütbuch des Verbandes,
ferner auch der Ankauf von bis zu 30 Fohlen
ſchweren Schlages, vorzugsweiſe Abſatzfohlen
und Jährlinge beſter Qualität, ſeitens der
Kommiſſion der Landwirthſchaftskammer
ſtatt. Die erſte und zweite Abtheilung des
Feldartillerie- Regiments Nr. 75 zu Halle be-
abſichtigen vom 1. November d. J. ab die
Kartoffel- Lieferung für ihre Küche
(jährlich ungefähr 1000 Centner bezw. 41
Tonnen) vorläufig auf ein Jahr ab im Wege
der beſchränkten Verdingung zu vergeben.
Verlangt wird eine gute Mittelſorte Kar-
toffeln; die Kartoffeln ſind nach Bedarf frei

Küche der Artillerie-Kaſerne zu liefern. An
gebote ſind baldmöglichſt, ſpäteſtens bis zum
25. Oktober, an die beiden Abtheilungen des
Regiments einzuſenden.

Fiſchereiaufſeher für die Saale. An
Stelle des am 1. Auguſt d. Jahres von
Naumburg nach Gimritz verſetzten Strom
meiſters Knöpfle iſt von dieſem Tage an
der Strommeiſter Weidling in Naumburg
zum Fiſchereiaufſeher für das Gebiet der
Saale von Großheringen bis Weißenfels und
an Stelle des am 1. Auguſt d. Jahres von
Merſeburg nach Halle a. S. verſetzten Strom
meiſters Hotze von dieſem Tage an der
Strommeiſter Lenz in Merſeburg zum
Fiſchereiaufſeher für das Gebiet der Saale
von Weißenfels bis Schkopau beſtellt
worden.

Der hieſige Lehrerverein hielt behufs
Gründung eines Lehrer-Gauverbandes Merſe-
burg am Sonntag Nachmittag im Saale
der „Reichskrone“ hier eine außerordentliche
Verſammlung ab, zu welcher die Mitglieder
der benachbarten Lehrervereine eingeladen und
in großer Zahl erſchienen waren. Nach
warmer Begrüßung der auswärtigen Gäſte
ſeitens des Vereinsvorſitzenden, Lehrer Grempler,
wurde in die Berathung eines Entwurfs der
Satzungen eingetreten, und nachdem derſelbe
mit einigen Aenderungen angenommen worden
war, der Gauverband konſtituirt, zu dem zu
nächſt die Vorſitzenden bezw. Vertreter der
Lehrervereine Lauchſtädt Schafſtädt, Lützen,
Mücheln, Schkeuditz und Zöſchen den Beitritt
ihrer Vereine erklärten.

Heimweh. Der Rekrut F. vom Huſaren-
Regiment Nr. 12, der erſt vor 14 Tagen ein-
getreten iſt, bekam Heimweh, entlief ohne
Urlaub, kam nach Eisleben zu ſeinen Eltern
und legte ſich als krank zu Bett, weil er,
wie es jungen Kavalleriſten oft ergeht, Ge-
ſchwüre bekommen hatte. Jndeß wurde ſein
Aufenthaltsort ermittelt und er dem Regiment
wieder zugeführt.

Unfall. Der 17 jährige Laufburſche
Richard Schulze, welcher früher oft an
epileptiſchen Anfällen litt, die ſeit Jahren
wegblieben, war im dunklen Hausflur aus
geglitten und mit dem Hinterkopf gegen eine
Wand gefallen. Als er unmittelbar darauf
zur Treppe heraufging, bekam er einen
epileptiſchen Anfall und ſtürzte dabei ſo un-
glücklich nieder, daß er ſich faſt ſämmtliche
Vorderzähne einſchlug bezw. den Oberkiefer
erheblich verletzte. Er befindet ſich dieſerhalb
in einer Heilanſtalt zu Halle.

Provinz und Amgegend.
Döllnitz, 22. Oktober. Der in einer

hieſigen Brauerei angeſtellte Vertreter G. hatte
das ihm von ſeinem Chef geſchenkte Ver
trauen derart gemißbraucht, daß ſich bei der
Abrechnung ein Defizit von bedeutender
Höhe herausſtellte. G. iſt ſeiner Stellung
ſofort verluſtig gegangen. Auch ſoll durch
Gutſagen für ihn ein hieſiger Einwohner
einen herben Verluſt erleiden. Die Preiſe
für Feuerungsmaterial ſind beim Nahen
des Winters auch auf den Gruben in der
Umgebung geſtiegen. Auf Grube 496, zum
hieſigen Rittergute gehörig, wo der Betrieb
nach dem Brande erſt ſeit einigen Wochen
wieder begonnen hat, koſtet das Tauſend
Preßſteine 9 M. Auf den Werken Hermine
Henriette in Oſendorf wird pro Centner
Briketts 60 Pf. gegen 55 Pf. früher bezahlt.
Preßſteine kommen nur durch Abſchluß zum
Verkauf, wobei das Tauſend 9 M. koſtet;
einzelne Nachfragen bleiben daher unberück-
ſichtigt. Auf dem Rieſenſchachte bei Zwint-
ſchöna iſt ſogar der Preis für die Preßſteine
auf 12 M. geſtiegen; auch auf der Grube
von der Heydt iſt eine Preiserhöhung ein-
getreten, indem der Centner Briketts ſogar
65 Pf. gegen 60 Pf. ſonſt koſtet. Jmmerhin
iſt die Nachfrage eine ſehr lebhafte.

Halle a. S., 23. Oktober. Geheimrath
Kühn's 75. Geburtstag gab heute Vielen
Anlaß, erneut einem Manne ihre Verehrung
zu bekunden, der ſeit nahezu vier Jahrzehnten
eine Zierde unſerer Hochſchule, unter den aka-
demiſchen Landwirthen der Jetztzeit zweifel
los die hervorragendſte Perſönlichkeit und da-
bei ein väterlicher Freund und Berather
ſeiner Schüler iſt, neben deſſen mannigfaltigen
Auszeichnungen wegen ſeiner hohen Verdienſte
um die Wiſſenſchaft wie die Praxis der Land-
wirthſchaft, die ſeinen Forſchungen Großes
verdankt, mit am hellſten der Ehrenname
glänzt, den er bei allen führt, die, Tauſende
an der Zahl, zu ſeinen Füßen geſeſſen haben:
„Vater Kühn“. Fünfzehn Luſtren ſind über
dem Haupte dieſes Mannes dahingerauſcht,
der einſt gleichſam ein Prediger in der Wüſte,
von Vielen unverſtanden, für die Einführung
der Land wirthſchaft in die Reihe der aka-
demiſchen Lehrfächer eintrat, eine Maßnahme,

deren Durchführung ſeinem prophetiſchen
Blick in ſo glänzender Weiſe Recht gegeben
hat. Dem erſten akademiſchen Lehrſtuhl an
unſerer Univerſität, der im Jahre 1862 dem
Jubilar eingeräumt wurde, haben ſich viele
andere an deutſchen wie außerdeutſchen Hoch-
ſchulen angereiht und ebenbürtig allen
anderen Disziplinen der Wiſſenſchaft ſteht
jetzt das Landwirthſchafts- Studium da. Das
land wirthſchaftliche Jnſtitut unſerer Univer-
ſität mit ſeinen mancherlei Sonder-Ein-
richtungen ſtellt ſo recht eine Schöpfung
Kühn's dar; im Vertrauen auf die Richtig-
keit ſeiner Anſchauungen hat er Opfer über
Opfer gebracht, um dasſelbe ins Leben zu
rufen und trotz mancherlei Widerwärtigkeiten
und von maßgebender Seite lange Zeit ge-
hegter Bedenken, auszubauen, bis die Erkennt-
niß der Bedeutung eines ſolchen Jnſtituts
ſich in immer weiteren Kreiſen Bahn
brach und auch der Staat ſich bewußt
wurde, daß es im Jntereſſe des ganzen
landwirthſchaftlichen Gewerbes liege, dieſem
mehr und mehr als verdienſtvollen Förderer
der Land wirthſchaft ſich erweiſenden, in
Theorie wie Praxis gleich bedeutenden Ge
lehrten nicht länger eine drückende Laſt zu-
zumuthen, die er opferfreudig auf ſich
genommen, um neuen fruchtbringenden Jdeen
zur Verwirklichung zu verhelfen. Seitdem
hat dann die Entwickelung des landwirth-
ſchaftlichen Jnſtituts ſich in glatteren Bahnen
vollzogen; dem bewährten Rathe Kühn's
folgend, hat man von zuſtändiger Seite
manche Neuerung und Verbeſſerung in dem-
ſelben entſtehen laſſen, ſo daß es heute als
eine Muſteranſtalt unter den Jnſtituten dieſer
Art daſteht. Die Forſchungen, welche in dem
Inſtitut von einem zahlreichen Stabe tüchtigen
Gelehrten-Nachwuchſes im Laufe der Jahr-
zehnte angeſtellt ſind, haben reiche Früchte
getragen für die Wiſſenſchaft wie für die
Praxis der Landwirthſchaft, und Kühn's
Name iſt mit den Nachrichten über dieſe
Leiſtungen des von ihm geſchaffenen und bis
heute in Treue gehegten Jnſtituts hinaus-
geklungen in alle Fernen der Welt, wie auch
ſeine Schüler ſich heutzutage auf den ganzen
Erdball vertheilen und, was ſie unter ſeiner
Leitung geſehen, aus ſeinem Munde gehört,
hinausgetragen haben zu Nutz und Frommen
des Landwirthſchaftsbetriebes in der Heimath
wie in weitentlegenen Ländern. So werden
heute an ſeinem Geburtstage viele Tauſende,
die das Wirken „Vater Kühn's“ zu würdigen
verſtehen, ſich freuen, daß es ihm vergönnt
iſt, trotz der hohen Zahl ſeiner Lebensjahre
noch in der alten geiſtigen Friſche wie auch
nach mancherlei Krankheit von längerer oder
kürzerer Zeit in erfreulicher körperlicher
Rüſtigkeit ſeines Lehrberufes und ſein
Forſcherthätigkeit zu walten, hoffentlich voch
auf recht lange Jahre, ihm zur Befriedigung,
ſeiner Familie und ſeinen Verehren zur
Freude, der Wiſſenſchaft und der Praxis der
Landwirthſchaft zum Heil und S-gen!

Halle, 22. Okt. Jn der hieſigen
Klinik verſtarb unter Anderm die 20jährige
Dienſtmagd Eliſabeth Pleche, hier, infolge
einer Körperverletzung eigner Art. Vor
einigen Wochen war die Genannte in der
hieſigen neuen ArtiLeriekaſerne mit Reinigen
beſchäftigt, bei velcher Gelegenheit ſie in
dem betreffenden Raume mit einem dort noch
beſchäftigten Malergehilfen wegen deſſen lang-
ſam vorwöertsſchreitender Arbeit in Streit ge
rieth. Derſelbe wurde darüber ſo ergrimmt,
daß den in den Händen habenden Pinſel
mie voller Gewalt nach dem Mädchen warf.
Der Stiel duxchbohrte die Schädeldecke und
führte eine Verletzung des Hirns herbei.
Daran iſt denn auch die Unglückliche ver-
ſtorben, der Gehilfe aber hat ſeine gerichtliche
Beſtrafung zu gewärtigen.

Halle, 23. Oktober. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt: Der Wirth des Reſtaurants „Wilhelms-
höhe“ in Giebichenſtein, Herr Gottſchalk, hat
jetzt die ganze Schaale des ſozialdemokratiſchen
Haſſes auszukoſten. Als treugeſinnter ehe-
maliger Soldat trat er vor mehreren Wochen
verſchiedenen jüngeren „Genoſſen“ in ſeinem
Lokale energiſch entgegen, weil dieſe unſere
braven Truppen in China als „Meuchel-
mörder“ u. ſ. w. bezeichneten, auch das ge
ſammte Kriegervereinsweſen in gröblichſter
Weiſe beleidigten. Der Vorfall kam zur
Kenntniß der Polizei und wird auch eine
Strafverfolgung nach ſich ziehen. Wie immer
in ſolchen Sachen, ſteckten ſich die betheiligten
„Genoſſen“ hinmer das „Volksblatt“, um den
Wirth für ſein zewiß von jedem Vernünftigen
gebilligtes Verhalten durch die Sperre ſeines
Lokales geſchäftlich zu ſchädigen. Denn das
Recht der freien Meinungsäußerung iſt nur
vorhanden, wenn dieſe Meinung echt ſozial-
demokratiſch iſt. Herr Gottſchalk antwortete
darauf mit der Wrweigerung ſeines Lokales
zu ſozialdemokratſchen Verſammlungen, wo
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durch er die Aufhebung des Militärverbotes
von der „Wilhelmshöhe“ erzielte. Nun er-
hielt der Wirth anonyme Briefe und rothe
Karten, welche ihm ſein „Todesurtheil“ ver-
kündigten. Wenn auch dieſes Verfahren
einiger doch wohl zu blutdürſtiger „Genoſſen“
als kindiſch belächelt zu werden verdiente, ſo
iſt man kürzlich doch gegen Gottſchalk thätlich
vorgegangen. Bei Gelegenheit ſeines Aufent
halts in dem Marnitz'ſchen Reſtaurant in der
Burgſtraße am Freitag wurde Gottſchalk von
dem, an der Soldatenbeleidigung hauptſächlich
betheiligten „Genoſſen“, dem Eiſendreher
Emil Mennigke aus Giebichenſtein, mit
einem Bierſeidel wiederholt ſo auf den Kopf
geſchlagen, daß das Blut umherſpritzte.
Selbſtverſtändlich blieb Gottſchalk ſeinem
Gegner auch nichts ſchuldig. Beide mußten
ärztliche Behandlung aufſuchen, wobei die
dumme Wuth des Genoſſen noch ſoweit ging,
daß er ſich von dem Arzt nicht verbinden
laſſen wollte, ſofern dieſer dem inzwiſchen
ebenfalls erſchienenen „Todfeinde“ ärztliche
Hilfe angedeihen laſſen würde.

Halle, 23. Oktober. Die unter dem
Vorſitze des Kommerzienraths G. Schlaegel
heute abgehaltene Generalverſammlung der
Dörſtewitz Rattmannsdorfer Braunkohlen
Jnduſtrie- Geſellſchaft nahm einſtimmig ſämmt-
liche Anträge des Auffichtsrathes an. Die
Dividende von 4 Prozent gelangt ſofort zur
Auszahlung, und zwar in Leipzig bei H.
C. Plaut und in Halle beim Halle'ſchen
Bankverein von Kuliſch, Kämpf u. Co. Die
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes
Herr SieskindSieskind in Firma H. C. Plaut
und Herr Regierungsaſſeſſor a. D. C. Kuntze
wurden einſtimmig wiedergewählt. Auf An-
frage eines Leipziger Aktionärs bezeichnete
der Vorſitzende die Ausſichten der Geſellſchaft
für die Zukunft als günſtig. Die drei erſten
Monate des Betriebsjahres haben ein recht
befriedigendes Ergebniß geliefert.

Freyburg a. U., 22. Okt. Jn nicht
geringen Schrecken wurden die Mitglieder der
Familie Geyling hier verſetzt, als ſie in
der Wohnſtube um einen Tiſch verſammelt
ſaßen. Plötzlich kam durch die klirrenden
Scheiben mit mächtigem Satze ein Ziegenbock
auf den am Fenſter befindlichen Tiſch ge-
ſprungen und, ehe die Erſchrockenen ſich wieder
erholt hatten, war der Ziegenbock durch das
ſeitliche Fenſter ebenfalls durch die klirrenden
Scheiben wieder verſchwunden. Offenbar hatte
das Thier in den großen Scheiben ſein Spiegel
bild erblickt und ſich kampfesmuthig auf
ſeinen vermeintlichen Gegner geſtürzt. Dem
momentanen Schrecken der Familienmit-
glieder folgte alsbald eine tüchtige Lachſalve.
Wunderbarerweiſe hat das Thier durch die
Scherben keine Verletzung erlitten.

Lochau (Saalkreis), 22. Oktober. Schaf
meiſter Biermann von hier beſitzt in ſeiner
Heerde ein Lamm, das vier wohlausgebildete
Hörner beſitzt. Zwei ſitzen an der normalen
Stelle und ſind noch hinten gekrümmt, un
mittelbar dahinter fund noch zwei Hörner
herausgewachſen und nech vorn gebogen.

Eisleben, 22. Okt, Die Gewerken der
Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft werden auf den 3. Dezember
zu einer außerordentlichen Gewerkenver-
ſammlung einberufen, in der Beſchluß gefaßt
werden ſoll über die Anſtellung Und Be-
ſoldung eines Ober Berge und Hiluen
Direktors an Stelle des verſtorbenen Gevs
Regierungsraths Dr. Fuhrmann. Seitens
der gewerkſchaftlichen Deputation wird für
dieſen Poſten der im Dienſte der Gewerkſchaft
ſtehende, gegenwärtig mit der Stellvertretung
des OberBerg und Hütten Direktors be-
traute Herr Kgl. Bergrath Hermann Schrader
in Eisleben in Vorſchlag gebracht.

Stumsdorf, 22. Okt. Am vorgeſtrigen
Tage veranſtaltete der Gutsherr in dem be-
nachbarten Dorfe O. eine Faſanenjagd,
wozu mehrere Freunde dieſes Sports Ein
ladungen erhalten hatten. Der Jagdzug
bewegte ſich nach der Fuhne, um in dem
dort vorhandenen Strauchwerke eine Suche
zu veranſtalten. Auf einmal ertönt der Ruf:
„Ein wildes Schwein!“ Die Söhne

Nimrods waren über dieſes Vorkommniß
höchſt erſtaunt. Bald zeigte ſich der Schwarz-
häuter, und einer der Schützen brachte ihm
den Todesſchuß bei. Als man näher hinzu
trat, allgemeines Staunen und Lachen: Der
vermeintliche Eber entpuppte ſich als ein
etwa 11, Centner ſchweres Hausſchwein,
deſſen dunkler Färbung man mit Ruß und
Oel nachgeholfen hatte.

Vom Eichsfelde, 23. Oktober Ein
ſchier unglaublicher Fall von religiöſem
Wahn iſt aus Breitenbach zu kerichten.
Eine Familie, beſtehend aus der Mutter,
zwei erwachſenen Töchtern und einem Sohne,
ſetzte es ſich in den Kopf, in den Himmel
fahren zu wollen. Sie bereitete ſich durch

Faſten, Beten und ſonſtige fromme Uebungen
gehörig vor, dann verſchenkten ſie ihre be
wegliche Habe, ſchnitten ſich die Haare ab
und erwarteten das Zeichen zur Auffahrt.
Der Schäfer des Dorfes, der um die Sache
wußte, wollte dann auch einen hellen Schein
über dem Hauſe wahrgenommen haben und
verbreitete die Mär von der vollbrachten
Himmelfahrt. Beſonnene Nachbarn, die durch
das Brüllen des hungernden Viehes auf-
merkſam gemacht waren, fanden die vier
Himmelfahrer gänzlich erſchöpft und völlig
entkleidet zuſammen in einem Bette liegend
in einer verſchloſſenen Dachkammer vor.

Artern, 23. Okt. Jn dem Dorfe Ober
röblingen wurde heute Nachmittag zwiſchen
3 und 4 Uhr ein Kutſchgeſchirr von einem
nach der Zuckerfabrik Oberröblingen gehenden
Kohlenzuge überfahren. Von den Jnſaſſen
der Kutſche wurde ein neunjähriges Kind ſo-
fort getödtet und eine Frau ſchwer verletzt.
Die Schuld an dem Unglücksfalle trifft nach
der Angabe von Augenzeugen den Kutſcher
des Geſchirres.

Artern, 20. Oktober. Wie wir hören,
hat die Provinzial-Städte-Feuerſozietät
der Provinz Sachſen der Stadt abermals
eine Beihülfe von 300 Mark zur Vervoll-
ſtändigung ihrer Feuerlöſch Einrichtungen
gewährt, nämlich zur Beſchaffung einer großen
Balanzeleiter. Die Sozietät hat nun ſchon
in dieſem Jahre 525 Mark zu ſolchen gemein-
nützigen Zwecken der Stadt gegeben, was ſehr
anzuerkennen iſt.

Naumburg, 22. Oktober. Die Wein-
leſe im unteren Saal- und Unſtrutthale iſt
beendet. Der Ertrag bleibt um 40——50 Proz.
hinter einer Durchſchnittsernte zurück. Der an
ſich ſchon geringe Traubenanſatz iſt ſtrichweiſe
noch durch Pilzkrankheiten geſchädigt worden.
Vorzüglich iſt der Moſt, der nach Oechsle 80
--91 Grad wiegt. Der diesmalige Jahrgang
iſt der beſte ſeit 1893.

Seehauſen i. Altm., 22. Okt. Eine
blutige Zigeunerſchlacht wurde in letzter
Woche im Dorfe Wendemark geſchlagen.
Eine Karawane von 12 Wagen war vor
dem Gaſthofe angekommen; Zwiſtigkeiten, die
ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen zwei
Familien beſtanden, führten zu einem er-
bitterten Kampfe, wobei Revolver, Säbel,
Knüttel und allerlei andere gefährliche Werk
zeuge zur Anwendung gebracht wurden. Die
Wuth der ſtreitenden Weiber war eine un-
beſchreibliche: ein Mann wurde von ihnen
mit Blechgefäßen, Töpfen und anderen Wirth-
ſchaftsgegenſtänden ſo lange geſchlagen, bis
er ſchwerverletzt liegen blieb; ein anderer Zi-
geuner erhielt einen Revolverſchuß ins Geſicht.
Erſt als der Amtsvorſteher mit einem Gen-
darmen erſchien, erreichte die Schlacht ihr
Ende; blitzſchnell wurden die Verwundeten
auf die Fuhrwerke verladen, und in größter
Cile, ſoweit es eben die Leiſtungsfähigkeit
der Gäule zuließ, fuhren die feindlichen
Parteien nach verſchiedenen Richtungen, See-
hauſen und Werben, davon.

Großjena (b. Freiburg), 22. Okt. Vor
einigen Tagen ſtürzte der etwa 70 Jahre alte
Landwirth Pohley hier von einem Baume
und nahm ſchweren Schaden im Rücken, dem
derſelbe nunmehr erlegen iſt.

Gerichtszeitung.
Mansfeld, 22. Okt. Ein intereſſanter Rechts

ſtreit iſt vor einigen Tagen nach faſt zehnjährigen
Verhandlungen vom Reichsgericht als der letzten
Jnſtanz endgiltig zu Gunſten der beklagten Partei
entſchieden worden, und zwar analog den Ent-
ſcheidungen der Civilkammer zu Halle als der erſten
Inſtanz und des Naumburger Oberlandesgerichts als
der Berufungsinſtanz. Die klagenden Parteien
waren die Erben des Grafen von Mansfeld (Graf
Colloredo in Prag, Fürſt Kinsky in Wien uſw.).
Sie klagten wider den preußiſchen Fiskus. Streit
gegenſtand: Rechnungslegung über die vom Fiskus
ſeit 1815 geführte Verwaltung des Gräflich Mans
feldſchen AllodialNachlaſſes, ſowie Herauszahlung
des etwa ſich ergebenden Ueberſchuſſes ſammt den
geſetzlichen Zinſen. Die Höhe des Objektes war auf
500 000 Thaler feſtgeſetzt. Die Kläger machten ihre
Rechtsanſprüche aus Folgendem geltend. Nach dem
am 31. März 1780 erfolgten Tode des letzten
Grafen von Mansfeld gingen deſſen Lehnsgüter
auf den damaligen Kurfürſten Friedrich Auguſt III.
von Sachſen (nachmaligen König), als den Lehns-
herrn des Verſtorbenen, über. er Kurfürſt nahm
auch das Allodial-Vermögen jenes Grafen in Be
ſitz. Bei Abtretung der bis dahin ſächſiſch ge
weſenen Grafſchaft Mansfeld an Preußen im Jahre
1815 gelangte auch dieſes Vermögen in den Beſitz
des preußiſchen Fiskus. Von da an beſtanden die
Erben der Grafen von Mansfeld immer auf Rech-
nungslegung des ſequeſtrirten Vermögens. Jm
Jahre 1891 reichten ſie durch ihren Rechtsbeiſtand
ihre Rechtsanſprüche in Form einer Klage bei dem
Halle'ſchen Landgericht ein, welches erſt am 15. Jan.
1897 zur Entſcheidung gelangte, indem es die
Kläger abwies und ihnen die Koſten auferlegte.
Die Entſcheidung hatte ſich aus dem Grunde ſo in
die Länge gezogen, weil der beklagte Fiskus die
Legitimation der Kläger beſtritt und zum Beweiſe
dafür verſchiedene Regierungsckten aus den Jahren
1771 und 1792 ſowie alte Mansfeldſche Akten, auch
eine Urlunde vom 24. Dezember 1792 aus dem ge

heimen Staatsarchiv oder dem Archiv des Ober-
tribunals (des damals höchſten preußiſchen Gerichts
hofes) herbeigeſchafft werden mußten. Namentlich
aus der letztbezeichneten Urkunde ſollte ſich die
Legitimation der Kläger ergeben, weil an dem ge-
nannten Tage der preußiſche Staat an die Gräfin
Jſabella von Mansfeld, in Anerkennung derſelben
als Univerſalerbin, 100 000 Thaler aus dem Ver-
mögen gezahlt hat. Der Entſcheidung der zweiten
Civilkammer des Halle'ſchen Landgerichts vom
15. Januar 1897, welche auf Abweiſung der Klage
lautete, ſchloß ſich das Naumburger Oberlandes-
gericht als Berufungs- und endlich das Reichs
gericht als Reviſionsinſtanz an z W

Vermiſchtes.
Kayſersberg i. Elf 23. Oktober. Bei einem

Brande, der in vergangener Nacht mehrere Häuſer
zerſtörte, kamen zwei Familien, zuſammen 8 Per-
ſonen, um. Bisher ſind 6 Leichen geborgen.

Cranz, 23. Okt. Bei einem ſtarken Sturme
ſind in der vergangenen Nacht bei Roſſitten fünf
Fiſcher von hier ertrunken. et

eKleines Feuilleton.
Die Frau Reichskanzler. Die „N. Fr. Preſſe“

veröffentlicht einen überaus ſympathiſchen Feuilleton-
artikel über die Rolle, welche die Gatttin des neuen
Reichskanzlers Grafen Bülow vor Jahren in der
Wiener Geſellſchaft geſpielt hat. Es heißt darin:
„Nicht einer von den paar hundert Zuhörern, die
an jenem Abend im Feſtſaale des Palais Auersberg
beiſammenſaßen, um das reichlich bedachte Pro
gramm eines ariſtokratiſchen Wohlthätigkeits-
konzertes in Geduld und Andacht zu genießen
nicht Einer hätte es ſich träumen laſſen, daß die
feine junge Dame, die jetzt von dem alten Franz
Liszt aufs Podium geführt wurde und mit dem
Abbé ſich ans Klavier ſetzte, eines Tages die Gattin
des deutſchen Reichskanzlers ſein würde. Sie, die
zartblühende, ſchlanke Frau, Trägerin eines ſo ge
wichtigen, niederdrückenden Titels? Sie, die ge-
wandte Künſtlerin, die jetzt im Kampfe mit einem
ſchönen Lampenfieber an den weißen Handſchuhen
zupfte, dann aber, ſobald ihre Finger das Elfenbein
berührten, ſich ſelbſt und ihre Kunſt wiederfand
und trefflich die Taſten zu meiſtern wußte, ſie, die
künftige Reichskanzlerin im Deutſchen Reich!?
Wenn es ihr ein Gott in dieſer Stunde zugeraunt
hätte, ſie hätte den Gott für einen Schelm gehalten,
ſie hätte vermeint, die Narrheit ſelber tappeln zu
hören. Unwahrſcheinlicheres ließ ſich nicht zu
ſammenreimen. Fürs erſte war Bismarck noch da:
er ſtand noch auf ſeinem Poſten, und dieſer Poſten
war ein Poſtament. Dann war auch die junge
Dame, die jetzt ſo fingerfertig ihren Diskant ſpielte,
indeß der langmähnige Abbé den Baß ſchlug, gar
keine Deutſche, wenigſtens keine geborene. Sie trug
nur einen deutſchen Namen, denn ſie war damals
in erſter Ehe mit einem Grafen Dönhoff ver-
heirathet, ſtammte jedoch aus dem Süden, aus
einem edlen ſizilianiſchen Geſchlecht, war in Neapel
geboren, und deutſche Kanzlersfrauen pflegen doch
nicht in Neapel geboren zu werden. Kurz, von
allen Zukunftsfäden, die ein phantaſiebegabter Zu-
hörer um die Locken der ſchönen Klavierſpielerin
ſpinnen mochte, war gerade dieſer am wenigſten
haltbar, und gerade an ihn hat die Wirklichkeit an
geknüpft, dieſe unberechenbare, übermüthig erfind-
ſame Wirklichkeit, die faſt immer alle vorbedachten
Möglichkeiten überholt. Anno 1886 hat ſich die
Gräfin in zweiter Ehe mit Herrn v. Bülow ver-
mählt, und ſo erleben wir es, daß ſie, die Tochter
Jtaliens, die Neapolitanerin ſchreiben wir aus
dem Gotha'ſchen Kalender ihren vollen Namen hin

daß „Maria Anna Zos Beccadelli di Bologna
aus dem Hauſe der Principi di Camporeale,
Herrin des Marcheſates Altavilla auf Sizilien“
das Palais des deutſchen Reichskanzlers als Herrin
des Hauſes bezieht, was denn allerdings wieder
einmal ein höchſt gelungener Einfall des göttlichen
Zufalls iſt. Seinerzeit haben wir uns immer ge-
wundert, daß man in dem erlauchten italieniſchen
Fürſtenhauſe der Camporeale ſo gut Klavierſpielen
lernte, überhaupt ſo kunſtſinnig war, was doch
unter den italieniſchen Adelsfamilien eben nicht die
Regel ſein dürfte. Das klärte ſich eines Abends
auf, als wir Gelegenheit hatten, die junge Gräfin
am Arme des Miniſters Minghetti zu ſehen, der
mit Viktor Emanuel nach Wien gekommen war.
Nun wurde Alles verſtändlich. Minghetti, ſo
wurde man von den Kundigen belehrt, war der
Stiefvater der Gräfin, er hatte ſich mit ihrer ver-
wittweten Mutter verehelicht; Principeſſa Maria
war noch ein Kind, im zarteſten Alter kam ſie in
ein Haus, wo die Kunſt ſo verſtändige Pflege fand,
und in einer künſtleriſchen Atmoſphäre wuchs ſie
heran, von den beſten Lehrern unterrichtet, ſchöne
Bilder, herrliche Muſik genießend, Tag für Tag mit
Augenweide und Ohrenſchmaus bewirthet was
Wunder, wenn der künſtleriſche Trieb, der ſchwächer
oder ſtärker in jedem Menſchen ſchlummert, in dieſer
jungen Seele mächtig ſich rührte und die Begabung
mit der Zeit zu einem ſehr beachtenswerthen Können
ſich entwickelte! Jn Wien ſchien ſich die junge
Dame mit unverhohlener Vorliebe in geiſtig an-
geregter Umgebung, in künſtleriſch bewegter Luft
zu gefallen. Der Geſellſchaftskreis, der ſich eine
Zeit lang um Makart und ſeine blendende Kunſt
gebildet hatte, war ihr Element. Ein dunkler
Rembrandthut mit nickenden Federn war ein treff-
licher Rahmen für das Geſicht dieſer Jtalienerin
und ſeine hohen Farbentöne. Ohne Zweifel iſt ihr
Profil auch auf Makarts „Einzug Karls V.“ zu
finden. Man weiß ja, daß das Bild die Porträts
vieler Wienerinnen enthält Vorüber ſind die
Zeiten, nicht vergeſſen. Die Dame, welche nun im
Palais in der Wilhelmſtraße als Hausfrau waltet,
erinnert ſich ihrer gewiß, gedenkt ſicherlich der
Abende, wo ſie im Dienſte der Barmherzigleit vor
entzückten Wienern ſich hören ließ.“

Die letzte Auffahrt des Grafen
Zeppelin mit ſeinem lenkbaren Ballon iſt
vollſtändig und ohne jeden Zwiſchenfall ge-
glückt. Ueber dieſe Auffahrt wird gemeldet:
Der Aufſtieg am letzten Sonntag hat die
Erfolge des Verſuchs vom letzten Mittwoch
nicht allein beſtätigt, ſondern dadurch, daß
das Luftſchiff nach mehreren beſchriebenen

Kurven an ſeinen Beſtimmungsort zurück
kehrte, zu einem vollen glänzenden Erfolg
geſtempelt. Das Fahrzeug ſtieg um 5 Uhr
mit vollem Gleichgewicht empor, doch betrug
diesmal der Auftrieb, weil ſchwereres Gas
nachgefüllt wurde und das alte in Hüllen
verbliebene durch Diffuſion vom ſpezifiſchen
Gewicht verloren hatte, nur 20 Kilogramm,
während der verfügbare Ballaſt jeder
Gondel 30 Kilogrämm betrug. Es war
nach den bisherigen Luftſchiffererfahrungen
ein kühnes Unternehmen, ein derartig ſchweres
Luftſchiff mit ſo wenig verfügbarem Ballaſt
zum Aufſtieg zu bringen. Dennoch beſchloß
Graf Zeppelin, geſtützt auf die Erfahrungen
der beiden letzten Aufſtiege, die jedes Mal
ein Landen faſt ohne Ballaſt geſtattet hatten
den Aufſtieg. Der Erfolg hat dieſen Entſchluß
glänzend gerechtfertigt. Das Fahrzeug erhob
ſich ruhig und gleichmäßig in die Luft, etwa
200 Meter hoch und zwar diesmal gegen die
Richtung des Windes, der aus Nord Nord
Weſt wehte und unten ungefähr eine Stärke
von 13 Meter pro Sekunde hatte. Oben
war er ſtärker, das Luftſchiff folgte direkt dem
Steuer, und zwar gelang die Steuerung
dieſes Mal dank der gewandteren Führung
vorzüglich. Der Ballon beſchrieb zwei Kurven,
die erſte größere, mit Steuerbordſtellung, nach
dem Schweizer Ufer zu, die zweite, mit Back-
bordſtellung führte das Fahrzeug wieder zur
Halle zurück. Die Eigengeſchwindigkeit be-
trug, nach den folgenden Motorbooten zu
urtheilen, wiederum mehr als vier Meter
gegen die Windrichtung, was wieder zu der
bei der zweiten Auffahrt genommenen Fahr-
geſchwindigkeit führt. Die Landung erfolgte in
unmittelbarer Nähe der Halle durch Ziehen des
Ventils ohne jeden Ballaſtauswurf um 5 Uhr
25 Min. Bereits um 6 Uhr befand ſich das
Fahrzeug, das durchaus keinen Schaden erlitten
hatte, wieder wohlgeborgen in ſeiner Halle. Die
Bedingungen der Auffahrt waren ungünſtig, da
es beſtändig regnete. Die Fahrenden waren
wieder Graf Zeppelin, Oberleutnant von Krogh,
Eugen Wolf, die Maſchiniſten Bauer und
Groß. Der König und die Königin von
Württemberg wohnten dem Aufſtieg von
Anfang an bis zur vollendeten Bergung des
Luftſchiffes in der Halle auf einem Extra-
dampfboot bei. Alle Fahrverſtändigen waren
vom Ergebniß des Aufſtieges in höchſtem
Grade befriedigt und brachten dem Grafen
Zeppelin ihre aufrichtigen Glückwünſche
dar. Nach dieſem letzten Aufſtieg wird
niemand mehr mit einem Schein von Recht
den Erfolg leugnen oder anzweifeln können.

Aus Konitz.
Konitz, 23. Oktober. Der Kaufmann Oſten-

t hal und Frau aus Kamin wurden unter dem
Verdacht der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und
der Verleitung zum Meineid in der Konitzer Mord-
ſache verhaftet.

Konitz, 22. Oktober. Jn dem Prozeß wegen
wiſſentlichen Meineids gegen den Kaufmann
Jacoby aus Tuchel wurde der Angeklagte heute
zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt und die ſofortige Verhaftung Jacoby's
angeordnet. Der Meineid ſoll geleiſtet worden ſein,
indem Jacoby beeidete, die Worte „Lümmel“ und
„Lorbaß“ gegen „Hep, Hep“ rufende Gymnaſiaſten
nicht gebraucht zu haben. Die Zeugenvernehmung
ergab das Gegenthal.

Konitz, 23. Oktober. Bürgermeiſter Deditius,
der gegen den Oberlehrer Hofrichter Schimpf-
worte gebraucht hat, weil dieſer ihm Parteilichkeit
in der Winter'ſchen Mordſache vorgeworfen hatte,
wurde zu 150 Mk., Hofrichter in der Widerklage zu
50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Okt. Wenig veränderte Temperatur, wolkig.

Vielfach Niederſchläge. Nachts kalt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
von einigen tauſend an
geſehenen Profeſſoren
und Aerzten erprobt,

angewandt und
empfohlen! Beim Pub-
likum ſeit 18 Jahren
als das beste, billigste
u. unschädlichste
Blutreinignungs-

u. Abführmittel
beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern 2c. vor
gezogen. Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. I.
in den Apotheken und muß das Etiquett der ächten
Apotheker Richard Brandt's Scheizerpillen ein
weißes Kreuz, wie nebenſtehende Abbildung, in
rothem Felde tragen. Nur 5 Pf. koſtet die tägliche
Anwendung.*)Die Beſtandtheile der äſch t en Apotheker Richard

Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge
1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum
um daraus 50Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.
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Wir hefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführang vollständige

Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein.
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

TWPottel

Dejeuners Diners

Hochachtungsvoll

o

SBufetrrangements, alte und warme Glatten,
Ragouts, Fricassée, Saiat, Nayonnaisen, Sinzelgerichte.

Durch vortheilhafteste BVinkäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten undffunter

x alle a. S.
Indem wir

(2842

brosse Auction.

Freitag, d. 26. d. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

werde ich Markt 29 im Hofe,
zur Wiesner'schen Konkurs-
maſſe gehörige Gegenſtände als:

1 eichen. Schreibtiſch m. Aufſatz,
1 Damenſchreibtiſch, 1 Paneel-,
1 Schlaf- und 1 gew. Sopha,
mehrere Schräuke, 4 neue
Rohrſtühle, 4 Steppdecken,
5 gr. Federbetten, 1 Partie ſilb.
Meſſer u. Gabeln, 1 Opernglas
in Etui, 1 gr. Poſten Teller u.
Taſſen, div. Gläfer, Kannen pp.,
e Sielen- Geſchirrecompl., 1 Kummet mit Kiſſen,
1 Poſten Cigarren und Weine,
eine große Partie leere Wein-
flaſchen u. dergl. utehr,

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (2919

Merſeburg, d. 22. Oktober 1900.
Konkursverwalter Kunth.

Bekanntmachung.
Die von mir auf Donnerſtag,

den 25. d. M., Vorm. 11 Uhr,
in Creypau angeſetzte Auktion iſt

aufgehoben-
Merſeburg, d. 24. Oktober 1900.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

r

Swangeoverſteigerung

in Korbetha bei Ammendorf.
Hübſche Ziegelei mit Steinbruch, 13 Morgen Acker und
Wieſe, gutem Brennofen und Trockenſcheunen, neuerbautem

S 2 ſtöckigem Wohnhaus, wird nächſten Sonnabend, den
27. Oktober, Nachm. 3 Uhr, im Gaſthofe in Korbetha verS ſteigert werden. Auf Nachfragen werden Reflektanten hler-

D von in Kenntniß geſetzt. 2927
Otto Knoll, Halle d. S., Leipziger Str. 36,

oberhalb des Thurmes,
empfiehlt ſein großes (2868

Stofflager zur Anfertigung nach Maass.
Für guten Sitz und Tragbarkeit übernehme jede Garantie.

Dasſarlürirn
e 5 7. un Transportgeſchäft

Karl Alrich jun.
e hält ſich bei vorkommenden Fällen

S beſtens empfohlen. (4430e

Zwei ſchöne, große
möblirtZimmer, oder unmöblirt,

1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Hans- Betriebs und Berufs-
Haftpflicht- Verſicherungen

vermittelt

Paul Thiele
Suche zum 1. Dez. reſp. 1. Jan.

Offizierswohnung,
mindeſtens 4 große und 3 kleinere
Zimmer, Küche, Rebenräume. Mit
Stallung für 3 Pferde ev. Remiſe
und Garten bevorzugt. Offert. an

Oberleutnant von Bose,

Menrsehburgz-
Polizei- Verordnung

betr. „die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten“, in
Plakatform auf Kartonpapier ge-
druckt, vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.2921)in der u d. Bl. Kriegsſchule.

M sbel- Aus tattungen
und einzelne Stücke in allen Preislagen

G. Schaivle,
Magazine Gr. Marherdi ren 26 u. 2, unmittelbar neben dem Rathskeller.

gern geſtattet.

empfiehlt in größter Auswahl

TIIII Jod

zbel- Fabrikalle a. mit e Vetrieb.
(2848

Transport gratis.

n
Freitag, d. 26. Oktober 1900,

Vorm. 11 Uhr, ſoll in Merſeburg
auf dem „Kloſterhofe“ ein zum

Militär Dienſt nicht
mehr geeignetes

Dienstpfſerd
öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baar-

zahlung verkauft werden. (2930
Thür. HuſarenRegiment 12.

Eine 5 jährige

u Stutemit 13 Wochen
altem Hengſt-

fohlen
e (Schecke), ſind

S wegen Platz
S mangel ſofort

preiswerth zu

verkaufen bei (2928Friedrich Erler, Böttchermſtr.,
Leipzig-Lindenau.

Pferdeſtall
zu 3 Pferden mit Burſchen-

ſtube, Sattelkammer und Heuboden
zu vermietheu. (2925

Ohberaltenburg 22.

9 leS ent

in glatt
und beſetzt.

Viele Neuheiten!
Nur gute Qualitäten!

II. Schnee Nacht.

A. Ebermann.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

WeltAepfelthee
geg. Bl närmut Leher-
u. ierenteiren, Ver-
clauungsb scohwerden

I. 1 Blech-

etee v E T 8 C H' s

urz- e
etc. Sicherstes Naturheilwde
dose 50 Pf. u. 1 k. Man bestelle
Probedose zu 1 Mk. Einsendung desBetrages od. NMachnes me. e reun 122

Apotheker Körzimger, Vresden

Neues ſelbſtgekochtes

flaumenmus,
hochfein im Geſchmack, empfiehlt

2823) A. VWelzel.
55Signorina Lunati

wünscht in Merseburgätalienische
Stunden in Familien zu geben.
Meldungen i. Halle a. S., Breitestr. 16.

Mieth- Verträge
aorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Stellungen, ſowie Perſonal

aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central-
Stellen- und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Stadt-Theater Halle a. S.
Donnerſtag, den 25. Oktober:

Abends 71/, Uhr:
Beamtenbillets haben Giltigkeit.

Fra Diavolo.
Oper in 3 Akten von E. Auber.
Hierauf: Sonne und Erde.

Friſche Sülze,
Vierländer Maſt Gänſe u. Enten,

Echte Frankfurter Würſtchen,
Mag derr Sauerkohl,2 Pfd. 15 Pfg.,geräucherten Aal nd Sprotten

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Den hochwohllöblichen Herr-
ſchaften von Merſeburg und
Umgegend zeige hiermit er-
gebenſt an, daß meine Wohnung
jest Naumburg a. S.,

Holzmarkt No. 9
iſt. Größere u. kleinere
Dejeuners, Diners

u Soupers
werden preiswerth und vor-
züglichſt ausgeführt.
2885) Hochachtungsvoll

Fr. Chrenberg,
22 De 25 a. S.).

Villige Offerte
in

guten Möhbeln.
Wohnzimemer:

1 echt nußb. Muſchelſchrank 68 M.

1 Vertikow 681 nußb. fourn, Stegtiſch 25
4 Flugqhtſtühle 17L. Spiegel m. Spind 48

I Sopha 45271 r.

Schlaf zimmer
2 Bettſtellen 26 M.2 Matratzen, 50 Federn 54
1 Waſchtiſch 122 Stühle 61 Spiegel 4,50102,50 M.

Küche:
1 Küchenſchrank 24 M.

1 Tiſch 91 Stuhl 61 Bord 2,5041,50Alt renommirte beſte u. billigſte
Möbelfabrik (2929

Gebr. Kroppenstäcdtt,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 4.
Rittergut Schkopau giebt ab

ff. Tafelobſt,
auch kleine Poſten. (2792

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.Melssenſelser Str. ſo. 2

ſind zwei Wohnungen, jede ſechs
Zimmer mit Zubehör und ein Theil
des großen Kellers zu vermiethen.
2796) E. M. Teuber.
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